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09-11-08 Drittletzter Sonntag Lk 17,20-21 Berliner Luft
Musik: Berliner Luft, Luft, Luft

Konfis: "Berliner Luft! Original Berliner Luft - die Dose nur 4,- EUR! Kunde interessiert sich."
Liebe Gemeinde!

Berliner Luft.

In Diesen Tagen ist viel von Berlin die Rede,

von der Mauer, von dieser unüberwindbar scheinenden Mauer, die gefallen ist.

Ach, wenn wir doch etwas von dieser Berliner Luft der Freiheit atmen könnten, dass auch in unserem Leben Mauern fallen.

Unser Predigttext kann vielleicht mit so einer Dose Berliner Luft verglichen werden. Er atmet die Luft von damals, von Jerusalem, die Luft die Jesus und seine Jünger geatmet haben.

Wir hören den Predigttext aus Lukas 17,20-21
Als er aber von den Pharisäern gefragt wurde: Wann kommt das Reich Gottes?, antwortete er ihnen und sprach: Das Reich Gottes kommt nicht so, dass man's beobachten kann;21 man wird auch nicht sagen: Siehe, hier ist es!, oder: Da ist es! Denn siehe, das Reich Gottes ist mitten unter euch.
Erloschene Sehnsucht
Und wieder fragen die Pharisäer Jesus etwas.

Und was sie fragen ist keine Fangfrage.

"Wann kommt das Reich Gottes?

Wann bricht die Königsherrschaft Gottes an?"

Wir verstehen nicht recht, warum sie das fragen, was das soll!

Uns ist diese Frage nach dem Reich Gottes beinahe ganz verloren gegangen.

Vielleicht, weil es uns so gut geht, weil wir so satt sind. Vielleicht auch, weil wir es nicht mehr zu hoffen wagen, dass es wahr sein könnte, dass irgendwann alles anders wird.

Wir alle kennen die Bilder aus den Nachrichten:

Bilder von Kindern, die so schrecklich abgemagert sind und deren Augen jeden Hoffnungsglanz verloren haben. Wir kennen die Bilder von Menschen in Erdbebengebieten, die mit bloßen Händen nach ihren angehörigen graben. Wir kennen Bilder von Menschen, die so grässlich gefoltert wurden, dass sie immer wieder das Bewusstsein verloren haben und wiederbelebt werden mussten, damit die Folter weitergehen konnte. Wir kennen die Bilder vom Amoklauf in Winnenden und von jenem schrecklichen Mord in Eislingen. Wir kennen auch Bilder von Tieren, die gequält werden, die tagelang in glühender Hitze über die Straßen Europas gefahren werden, damit wir billiges Fleisch haben.

Es ist nicht so, dass wir all das nicht kennen würden!

Da sind so viele schreckliche Bilder in uns.

Und natürlich hoffen wir, dass all das Schreckliche eines Tages aufhören möge. 

Aber wird sich 
- wenn man es einmal ganz realistisch betrachtet - wirklich etwas ändern in der Welt?

Hat sich etwas zum Guten geändert in den letzten Jahrhunderten? Wird nicht immer alles noch verrückter und schlimmer?

In den Pharisäern ist die Hoffnung der Verheißung lebendig, dass alles anders werden wird.

Dass Gottes Reich anbrechen wird, in dem alles Leid ein Ende hat, in dem alle Tränen getrocknet werden.
Dann werden die Augen der Blinden aufgetan und die Ohren der Tauben geöffnet werden. Dann werden die Lahmen springen wie ein Hirsch, und die Zunge der Stummen wird frohlocken. Denn es werden Wasser in der Wüste hervorbrechen und Ströme im dürren Lande. Und wo es zuvor trocken gewesen ist, sollen Teiche stehen, und wo es dürre gewesen ist, sollen Brunnquellen sein. Wo zuvor Schakale gelegen haben, soll Gras und Rohr und Schilf stehen". (Jesaja 35,3ff.)

In den Pharisäern lodert diese Hoffnung hell:

Diese Welt mit all ihrer Ungerechtigkeit und all dem Elend - ist nicht Gottes letztes Wort.

Seine Königsherrschaft wird anbrechen.

Es wird alles neu werden!

Sie sehnen sich nach diesem Tag, an dem endlich Gerechtigkeit herrschen wird. An dem das Schreien der Gequälten und das Hohnlachen der Peiniger ein Ende findet.
Und so fragen sie Jesus: "Wann kommt das Reich Gottes?"

Wie sieht es bei uns aus?

Lodert noch etwas von der Hoffnung, dass Gottes Reich kommen wird, in uns? Oder findet sich in unseren Herzen nur noch die Asche der erloschenen Hoffnung?

Wenn man die Todesanzeigen in den Zeitungen anschaut, dann könnte man meinen, das Hoffnungsfeuer würde mehr und mehr erlöschen.

So oft heißt es da: "Er wird in unserer Erinnerung weiterleben! Denn der, an den man denkt, der ist nicht tot!"

Das ist doch nicht unsere Hoffnung, die wir als Christen haben, dass wir in Gedanken oder in den Genen unserer Kinder weiterleben.

"Christus ist auferstanden! Er ist wahrhaftig auferstanden!" so lautet unsere Hoffnung. "Christus lebt, mit ihm auch ich!"
Aber wir sprechen immer davon, dass noch keiner wieder zurückgekommen sei!

Viele haben die Hoffnung auf das Jenseits verloren.

Tief sitzt die Verunsicherung, ob vielleicht doch etwas dran ist an dem Vorwurf, dass wer an ein Leben nach dem Tod glaube, nur die schmerzliche Realität des Todes nicht aushalte und sich deshalb an diesen Traum klammere.

Tief sitzt der Vorwurf, dass die Kirche die Menschen mit der Botschaft vom Paradies vertrösten würde.

Geht das Feuer der Hoffnung in unseren Herzen mehr und mehr aus.

Glüht da nur noch die Asche?
Menschen können die Hoffnung leicht verlieren!

Wer hätte es heute vor 20 Jahren, am 8. November geglaubt, dass einen Tag später die Berliner Mauer fallen würde?

Der Eiserne Vorhang erschien so unüberwindbar!
In vielen, bei der großen Mehrheit war die Hoffnung erloschen.
Aber in der Nicolaikirche in Leipzig hatte das Friedensgebet nie aufgehört. Und von hier gingen dann schließlich die Massendemonstrationen aus, die die Mauer dann schließlich am 9. November zum Einsturz brachte.

Viele Menschen fürchteten eine "chinesische Lösung" - sie dachten an die brutale Niederschlagung der Demokratiebewegung in Peking im Juni 1989. Und doch machten sich Tausende auf zum Friedensgebet in der Nikolai- und anderen Kirchen. Nach dem Friedensgebet zog eine riesige Menschenmenge über den Innenstadtring; die Bürger riefen "Wir sind das Volk", "Gorbi, Gorbi" oder "Wir sind keine Rowdys" - und Tausende bereitstehende Polizisten, Angehörige der Kampfgruppen und Soldaten sahen dieser machtvollsten Demonstration seit dem Juniaufstand 1953 tatenlos zu; diese Massen hatten sie nicht erwartet; sie standen nicht einer Handvoll Rädelsführern oder einer Gruppe aus dem Westen gesteuerter "Imperialisten" gegenüber, sondern dem Volk selbst. Viele sprachen von einem "Wunder". 
"Gib die Hoffnung nicht auf!" 

So könnte die Botschaft des 9. Novembers lauten.

Auch wenn alles manchmal so schwarz und hoffnungslos aussieht. 
- Noch immer schmeißen Rassisten Schaufenster ein. Noch immer wird die Würde des Menschen von vielen mit Füßen getreten. -
Und trotzdem: Gib die Hoffnung nicht auf. Die Hoffnung, dass die Mauern dieser Welt fallen. Dass Gottes Reich kommen wird!

Ach wenn wir doch eine kräftige Priese Berliner Luft einatmen könnten, dass sich die Freiheit und die Hoffnung auf das Einstürzen der Mauern in uns breit machen würde. Dass die Hoffnung, dass Gott einen neuen Himmel und eine neue Erde schaffen wird auch in uns wieder so kräftig wie damals würde!
"Dein Reich komme!"
Die Hoffnung auf die neue Welt Gottes ist wichtig.

Sie ist kein alter Zopf!

Keine Vertröstung!

Bestimmt kennen Sie die Situation, dass die Kinder beim Wandern fragen: 

"Wie lange geht’s noch?"

Wenn Sie dann sagen: "Da vorne ist gleich das Auto!"

Dann kann das eine Vertröstung sein, wenn es nicht stimmt und es noch sehr weit ist 

oder wenn das Auto womöglich gar nicht da ist.

Wenn es aber tatsächlich gleich hinter der nächsten Ecke steht - dann dürfen und müssen Sie das den Kindern sagen.

Man kann der Kirche vorwerfen, sie würde die Leute auf ein besseres Jenseits vertrösten.

Aber wenn es stimmt, wenn da nach dem Tod wirklich ein neuer Himmel und eine neue Erde auf uns warten, dann ist das doch die Hoffnung, die alles anders aussehen lässt. - Wie könnten wir als Kirche davon schweigen?

Wir leben als Christen von dieser Hoffnung, um die es in unserem Text geht.
Das Reich Gottes ist mitten unter euch!
In unserem Text geht es aber auch ganz stark um die Gegenwart:

Denn siehe, das Reich Gottes ist mitten unter euch.

Das Paradies, der "Himmel" ist nicht nur etwas nach dem Tod.

In Jesus ist der Himmel auf die Erde gekommen.

Jesus ist nicht mehr hier - nicht mehr sichtbar hier.

Aber er hat etwas dagelassen: "Himmelsluft!"

Wenn wir die Bibel aufschlagen, wenn wir darin lesen und die Worte in unsere Zeit und unser Leben hineinsprechen lassen, dann beginnt uns diese Luft um die Nase zu wehen.

Vielleicht kann man die Bibel mit einer Dose mit Himmelsluft vergleichen - mit einer Dose in der wirklich diese Luft drin ist.
Jesus hat uns sein Wort dagelassen.
Und seinen Geist.

Der Geist dessen, der Christus von den Toten auferweckt hat, wohnt in uns.

"Luft aus dem Himmel!" ist in uns.
Manche sagen vielleicht:

"Ja, das ist das gleiche wie mit der Berliner Luft: Da wird einem eine Dose verkauft, in der nichts drin ist. Eine Illusion wird einem da als Realität angedreht!

Und weil der Heilige Geist unsichtbar ist - wie die "Berliner Luft" - kann natürlich niemand den Beweis erbringen, dass es ihn nicht gibt!"

Man kann den Heiligen Geist nicht sehen, das stimmt. Aber seine Auswirkungen, die kann man sehen.
Man kann sehen, dass wo Menschen ihren Glauben ernst nehmen Unglaubliches geschieht, dass da ein Stück vom neuen Himmel unterm alten Himmel aufgeht.

Als wir mit dem Pfarrkonvent in Rom waren, da war etwas vom Beeindruckendsten für mich, eine Begegnung mit der kirchlichen Laien-Bewegung "St. Egidio" im Stadtteil Trastevere. Ende der 60er Jahre haben sich eine Hand voll Schüler zusammengesetzt, miteinander gebetet und überlegt, wie sie ihren Glauben leben können. Sie gingen ein, zwei Nachmittage in der Woche in die armen Vorstädte und halfen den Kindern bei den Hausaufgaben.
Heute ist aus diesen Anfängen eine Bewegung geworden, die nach eigenen Angaben 50.000 Mitglieder in 70 Staaten hat. 

Allein in Rom kümmern sich die Freiwilligen um 10.000 Menschen, um Immigranten, Obdachlose, Drogensüchtige oder um die immer zahlreicheren Alten und Familien, die mit ihren Einkünften im teuren Rom nicht mehr ans Ende des Monats kommen.
Eine Mitarbeiterin der Bewegung hat uns von ihrer Arbeit berichtet und es war beeindruckend, was von dieser Frau für eine Ausstrahlung ausging. Man hat gespürt, wie lebendig der Glaube - wie lebendig der Himmel in ihr war.
"Das Reich Gottes ist mitten unter euch!"

Wir haben das Reich Gottes ganz gewiss nicht in der Dose verfügbar, aus der wir es herausholen könnten.
Aber immer da, wo Menschen Ernst mit dem Glauben machen, wo sie beten und die Liebe Gottes in die Tat umsetzen, da entsteht was, da wächst was, da fallen Mauern - da geht der Himmel auf und ein Stück vom Reich Gottes nimmt Gestalt an.
Berliner Luft. - Viel ist in diesen Tagen vom Mauerfall die Rede.

Wenn wir die Bibel aufschlagen, dann weht uns die Luft der Freiheit um die Nase. Die Luft der Hoffnung, dass Gott einen neuen Himmel und eine neue Erde schaffen wird. Dass alles anders werden wird, dass die Mauern fallen werden - und dass SEIN Reich schon hier und jetzt anfängt.
Amen.

